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Deutschland, die Friedensmacht .
Wir haben keine Veranlassung, mit der inneren Politik

tes Herrn v . Bethmann-Hollweg zufrieden zu sein. Im
Gegenteil . Ihr fehlt die frische Farbe der Einschließung
und nur allzuost zeigt sie sich von des Gedankens Blässe
mgekränkelt. Aber das darf den gerecht denkenden Politiker
nicht hindern, anzuerk -nnen, daß in der gegenwärtigen Bal¬
kankrisis , die so überaus schwerwiegende und verhäng¬
nisvolle Konsequenzen haben kann , die deutsche Regierung ein
hohes Maß von Einsicht und Vernunft beKindet hat . Man
darf wohl sagen, wenn das Balkanfeuer aus seinen Herd
beschränkt bleibt , wie nunmehr zum Glück mit Bestimmt¬
heit zu hoffen ist, so ist das in erster Linie das Verdienst
der deutschen Politik .

Gegenüber den Ausstreuungen im Ausland , die immer
wieder Deutschland als den etvigen Friedensstörer hinzustellen
versuchen, muß das mit aller Deutlichkeit betont werden . Wäre
Deutschland wirklich so kriegslustig , wie das unsere guten
Kremide in Paris , London und Petersburg ihren gläubigen
Lesern weismachen wolle«, s» hätte es diesmal gar nicht
nötig gehabt , etwas zu tun , es hätte die Dinge nur laufen
zu lassen brauchen , wie sie wollten, und die Gefahr eines
Weltkrieges wäre fast unvermeidlich gewesen. Es ist ja ein
sfsmes Geheimnis, daß von Anfang an Oesterreich die
Absicht hatte, im Sandschak einzurücken , um ein ge¬
wichtiges Wort bei der Neuorientierung der Balkandinge mit-
jfrechen zu können . Und auch weiterhin war die Wiener
Hofburg in dem Bestreben , Prestige-Politik gegenüber den
Wslawen zu treiben, geneigt , Maßnahmen zu ergreifen, die
«Gleicht njcht wieder rückgängig gemacht werden konnten . Es
iß das Verdienst der deutschen Regierung, daß Oesterreich eine
» wartende Haltung einnahm, und es ist weiter ihr
«dienst , daß Oesterreich dabei nichts einbüßt , sondern

einem engen Einvernehmen mit Italien gelangt ist, sodaß
Dreibund mit seinem ganzen Schwergewicht auftreten

konnte. Das genügte, um abkühlend auf die überhitzten Köpfe
in Petersburg zu wirken , zumal man weder in Paris noch in
London geneigt war , die eigenen gewichtigen Interessen im
Orient gegenüber den Wünschen der extremen Panslawisten
zurückzustellen.

Für die friedliche Stimmung in den maßgebenden Kreisen
Frankreichs und Englands — Schreier gibt es überall, auch
bei uns - mag die Tatsache ausschlaggebend gewesen sein,
daß ein Weltkrieg im jetzigen Augenblick unter recht ungün¬
stigen Bedingungen für die Triple-Entente begonnen hätte.
Frankreich sitzt noch bis zum Hals in den marokkanischen
Schwierigkeiten und das italienische Okkupationsheer in Tri¬
polis ist der französischen Kolonie Tunis so nahe, daß die
Republik alle Aussicht gehabt hätte, ihr afrikanisches Reich
zu verlieren ; gleichzeitig bestand die Möglichkeit einer Be¬
drohung der französischen Flanke von Süden her, wo noch

st.

Mittwoch , den 20 . November 1SL2 .
ein Stück „unerlöstes Italien " , die prangenden Gärten von
Nizza den Italienern als Siegesprcis winkte . England
und Rußland sind im Augenblick ein recht ungleiches Ge¬
spann , denn gerade in der Orientfrage sind sie alte Gegner,
und wenn man auch erwarten darf, daß ein formeller Streit
vermieden wird , so wird keiner der beiden Teile Lust haben ,
sich für den andern besonders ins Zeug zu legen . Außerdem
kann man wohl annehmen, daß die russische Armee kaum große
Fortschritte gemacht hat seit den Niederlagen auf den mandschu¬
rischen Feldern und die Flotte ist in einem Zustande der un¬
geheuerlichsten Demoralisation, wie die Verurteilung von Hun¬
derten von Matrosen wegen Meuterei beweist.

Wäre Deutschland kriegslustig oder auch nur darauf be¬
dacht, von seinen militärischen Machtmitteln in einem Augen¬
blick Gebrauch zu machen, in dem die Aussicht auf Erfolg be¬
sonders groß scheint, um so einem spätern , ungünsti¬
geren Kriegsfall vorzubeugen , so hätte diesmal
die Versuchung bestehen können , den Dingen ihren Lauf zu
lassen . Aber die deutsche Regierung hat die erfreuliche Ein¬
sicht besessen , daß in der heutigen Zeit ein Krieg auch für
den Sieger ein so unendliches Unglück ist , daß die Verant¬
wortung unerträglich scheint. Sie kann sich für ihre fried¬
liche Haltung aus das Vorbild Bismarcks berufen, der es stets
abgelehnl hat, einen Krieg zu beginnen, weil er später
vielleicht einmal unumgänglich sein könnte .

In der Tat hat sich gezeigt , daß scheinbar unvermeidliche
Kriege dennoch vermieden wurden. Und der Friede, dessen
sich das deutsche Volk seit dem Jahre 1870 erfreut, hat dem
Reich und seinen Bürgern mehr Segen gebracht , als der
glänzendste Sieg in dem erfolgreichsten Krieg .

Mer ist mächtiger als der Tod ?
Mer da kann lallen , wenn er droht.

Friedr. Rücker ! .

Das Tor des Lebens.
Roman von Anny Wothe .

ch ( Oop^rchkr 1910 vz> Boll und Pickardt, Berlin .)
(Fortsetzung .)

Heinrike hatte das instinktive Gefühl gehabt , daß Derham
Mr eine Gelegenheit suchte , mit ihr allein zu sein, und sie
statte , Kopfschmerzen vorschützend, die Reise abgelehnt .

Sibo war, wie immer, ungehalten darüber gewesen. Sie
k>äre natürlich stets Spielverderberin , und man könnte in keiner
Weise auf sie rechnen .

Die junge Frau hatte nur Schweigen für die hestigrn Aus¬
brüche ihres Mannes gehabt .

Seit dem Tage , da ihm Rolf Bandener die Pulver ver¬
trieben , war ihr Sibo ein Rätsel : bald von einer stürmi-

Lusiigleit , bald von einer weichen, elegischen Stimm¬
ung . Sic ängstigte sich über das merkwürdige Wesen ihres
-Rarmes, der unruhig bald hir , bald dorthin irrte und überall
austauchte. wo sie ihn am .wenigsten erwartete. In die Fabrik
k>ar er schon einige Tage gar nicht gegangen . Derham war
gekommen , ihm Bericht zu erstatten.

Nach Zrmele halte er nicht wieder gefragt, und Heinrike
statte sich g hütet , des Kindes , das sie ihm sorgfältig fern¬
ster, zu erwähnen. Aus die Datier würde das ja nicht möglich
ein , aber Sibo würde doch ruhiger werden , und dann würde
Ich bessere Gelegenheit zu einer Auseinandersetzungfinden .
, Sibo tanzte wie ein Rasender. Immerwährend hielt er

"sie ander? der Najaden im Arm, und immer heißer flackerten
m .ie Augen .

Heinrike empfand plötzlich das Gefühl des Ekels . Wider-
Mig wandte sic ihre Angen von dem Antlitz ihres Mannes ,
aer in seiner rotsamtnen Rittertpacht einem schönen, holden ,
sollen Märchenprinzen glich und der innerlich so hohl war,

erbärmlich kleinlich und niedrig.
Und dann sah sie wieder seine blauen Augen so gierig

stad begehrend ausblitzen , als Mirjam und Dilta Hellwig , in
Mer Mitte noch ein anderes junges Mädchen , plötzlich im
^aal als Rhcintöchter erschienen . Mit den Füßen kaum den
Mden berührend , schweben sie, ein berückendes Bild holder
^ °zie durch den Saal . Die schlei - rzarten , meergrünen Ge¬
sunder, von denen leuchtende Perlen wir Wassertropsrn her-

niederrieselten, ließen die herrliche » Gestalten voll zur Geltung
kommen . Mirjams aufgelöstes , rotblondes Haar leuchtete wie
eitel Gold , und die beiden anderen Blondköpfe hatten um die
reizvollen Gesichter einen lichten Glorienschein . Schilf und
Wasserrosen kränzten die Locken und den schlanken Leib , und
jetzt, während die Mädchen sich geschmeidig im Takte wiegten ,
sangen sie mit süßen , lockenden Stimmen , wobei sie sich graziös
im Reigen schwangen :

„Wir wohnen dort unten im grünen Rhein,
Unser Vater hat goldenes Edelgestein ,
Er hat tausend Perlen , aus Tränen geweint ,
Eine goldene Krone mit Demant geeint .
Uns singen die Wellen zum Ringelreih 'n,
Kommt mit, kommt mit, wir wiegen euch ein .
Des Königs Töchter im schimmernden Rhein,
Sie laden euch alle zum Ringelreih 'n
Sie schließen euch auf das goldene Tor ,
Sie führen auch den , der den Weg verlor.
Uns singen die Wellen zum Ringelreih 'n,
Kommt mit, kommt mit, wir wiegen euch ein .

Wie in einem Zauberbann tanzten und sangen die Mäd¬
chen , und wie in einem Zauberbann standen dis Zuschauer .

Mirjams grüne Augen leuchteten unter den goldenen
Wimvern so seltsam nixenhc - n Derham herüber, daß er seine
gm . Selbstbeherrschung aüsmeten mußte, nicht die schöne
Rhnnnixe an sein stürmisch klopfendes Herz zu reißen. Noch
heute mußte die schöne Widersv-nstige sein werden , noch heute-

Wie süßes Locken klang es noch einmal durch den Saal :
Utd wer uns folgt in des Rheines Schloß,
Der wird unser herziger Spielgenoß,
Dem küssen wir heiß die Lippen rot.
Er kennt nicht Alter, er kennt nicht Tod.
Uns singen di ? Wellen zum Ringelreih 'n ,
Kommt mit, kommt mit, wir wiegen euch cm .

Und dann war der holde Spuk verflogen , des Rheines
Töchter waren wie Schatten verschwunden .

Ein ungeheurer Jubel brach los . Ein jeder wollte wis¬
sen , wer dit -neu , märchenhaften Gestalten gewesen, die
mit ihrer berauschenden Schönheit und ihrem süßen , lockenden
Gesang alle Herzen erobert hatten.

Sibo war ganz aufgeregt Mirjam nachgestürmt . Aber er
hatte nur noch gesehen, wie

'
sie in der Garderobe verschwand .

Ungeduldig stampfte er mit dem Fuß ; immer entwischt:
sie ihm . Sein ganzer znrückgehaltener Groll lehrte sich nun
gegen Heinrike .

Die LandtagswahZen 1912 .
Das Wahlergebnis von Stuttgart .

Als Abgeordneter der Stadt Stuttgart wurden durch
die am Samstag vorgenommene Proporzwahl folgende
, echS Känoidaten gewählt : Dr . Lindemann (Soz . ),
Westincper (Soz . ) , Engelhardt (Soz . ) , Bau¬
mann (Natl . ) , v . Gauß (Bp . ) ^ und Hill er (BK ) .
Tie Parteien erhielten folgende Stinrmenzahlen : So¬
zialdemokratie 139 204 , Deutsche Partei 72 471 , Volks --
parter 38659 , Konservativ 29 094 , Zentrum 18 513 . Tie
Kandidaten wurden in folgender Reihenfolge gewählt :
1 . ein Vertreter der Sozialdemokratie , 2 . Deutsche Partei ,
3 . Sozialdemokratie , 4 . Volkspartei , 5 . Bund Konser¬
vativ und 6 . Sozialdemokratie . Die Listen der Deutschen
Partei und der Fortschrittlichen Volkspartei sowie die der
Konservativen mit dem Bund der Landwirte und des
Zentrums waren verbunden .

SS . Jahrg .

lm einzelnen erhielten : Tr . Lindemann 35 880 ;
Engelhardt 24674 , Westmeyer 23 477 , Mauz 19 214 , Oster
17 968 , Schimmel 17 991 , Baumamt (DP ) 18 800 , Ba¬
zille (DP ) 18 240 , Kriech (DP ) 8 662 , Weitbrecht ( TP )
13 607 , Leibbrand ( TP ) 6 884 , v . Gauß (Vp > 12 078 ,
Voller (Vp ) 8 651 , Haaga (Vp ) 6252 , Frank (Vp > '.>074 ,
Tisele (Vp , 5411 , Tr . Rüstige (Vp) 93 , Hiller lBK )
13 427 , Mangold (BK ) 5042 , Fischer (BK ) 4861 , Remp -
pis ( BK , 3338 . Müller (BK ) 2097 , Krug (BK ) 329 .
Groß ( Z ) 5367 , Tr . Schilling (Z ) 4994 , Schanbacher (Z )
22 , ,8, Krummer (Z ) 2119 , Heinkele (Z ) 2091 , Riegger (Z)
1834 . Bei den Proporzwahlen von 1906 sielen auf die
soz . Liste 117 136, ( also ^ ute mehr 22 068 ) , aus die
Liste Der Deutschen Partei 59 315 (also heute mehr 13 156) ,
auf die Liste der Volkshartei 36 081 (also heute mehr
2578 ) . aus die vom Bund Konservativ 16527 (heute mehr
12 567 ) .

Stuttgarr hat wieder dieselbe Parteivertretung er¬
halten wie bisher : 1 Nationalliberaler , 1 Volkspartei ,
1 Konservativer und 3 Sozialdemokraten . Bei den bür¬
gerlichen Parteien wurden auch wieder die bisherigen Ver¬
treter gewählt : Bau mann , v . Gauß und Hiller .
Bei der Sozialdemokratie gab es einen bemer¬
kenswerten Wechsel . Tie alten Abgeordneten wurden nicht
mehr ausgestellt und gesiegt haben nunmehr Tr . Linde¬
mann , Schreiner Engelhardt und Parteisekretär
Wcstmeyer . Es sind also die beiden gegnerischen Richt¬
ungen berücksichtigt worden . Lindemann , der Revisionist ,
steht weitaus obenan , Westmeyer, der Radikale , am
Schluß . Ter dritte sozialdem. Abgeordnete , Engelhardt ,
ist ebenfalls radikal . Das Zentrum ist auch diesmal leer
ausgegangen .

Die Presse im Land
ist sich nur darin einig , daß die Zahl der endgiltigen Ent¬
scheidungen unerwartet groß ist. Im Uebrigen differierendie Betrachtungen recht erheblich . Zufrieden sind eigent¬
lich alte Parteien , mit Ausnahme vielleicht der Deutschen
Parte : , wenn auch bei jeder die Freude getrübt ist. Die
Rechte freut sich der großen Zahl der im ersten Mahlgang
errungenen Mandate . Die bündlerisch - konservative
„ Deutsche Reichspost " meint , dem Bund habe das
liberal -demokratische Bündnis nicht geschadet ; im Ge¬
genteil habe es in einigen Bezirken in dankenslvecter
Weise im ersten Wahlgang das Zentrum an seine Seite
geführt , was sehr fraglich gewesen wäre , wenn sich nichtVolksparte : und Deutsche Partei so innig verbunden hät¬ten . Das Blatt stellt dann die auf die einzelnen Parteien

Warum konnte sie nun nicht auch so was ? Sie sah jaganz hübsch in ihrem poetischen Königskleide aus , aber ibr
larmoyantes Gesicht machte ja doch alles zunicht .

Heinrike hätte eŝ gewiß auch nicht schicklich gefunden ,:n so durchsichtigen Florgewändern , wie hier die Hellwig-
schen Mädel , vor den Gästen zu tanzen . Heinrike war über-
haupt nicht für Geselligkeit zu gebrauchen . Ja , wer eine Frauwre Mirjam hatte, der konnte es noch zu etwas bringen. Don¬nerwetter, wenn es wirklich diesem Kerl , diesem Derham ge-
lingen sollte, das schöne , das herrliche Weib zu erringen !

L-ibo war es, als müsse er in seinem Ritterwams er¬
sticken.

„Er -soll es wagen, sie änzurühren !" ries er drohendmit erhobener Faust.
„Hältst du Monologe, Sibo ?" fragte mit leisem Hohneine spöttische Stimme , und Derhams dunkle Augen Achteten

sich lauernd aus ihn.
Sibo sah verblüfft in das Antlitz des Amerikaners, der, einGlas Sekt in der Hand, vor ihm ' stand und sich wohlgefällig

seinen weißen , wallenden Bart strich.
^ „Na, das Theaterspielen ist dir wohl über ?" fragte Sibo

lässig . „Wer dich hier so aus der Rolle gefallen sieht, wirdallen Respekt vor dem Rheingott verlieren. Ist das Theateraus ?"
„Das geht me zu Ende , alter Freund . Theater spielenwir alle, so lauge wir leben , und du am meisten . "
„Ich , was willst du damit sagen ?"
„Daß doch alles hier Mumpitz ist !"
„Willst du wohl schweigen! Warst du es nicht , der mir

selber zu diesem Feste riet ? Meintest du nicht auch, das Festwürde viel dazu beitragen, unseren Kredit ins Fabelhafte zu
steigern ?"

„Gemach , gemach, lieber Sibo ! Die Leut : wissen auchhier am Rhein ganz genau, was sie wollen . Zudem könnenwir ja nach jeder Richtung hin zusrieden sein .
"

„Na also , was willst du denn noch ?"
„Dich darauf vorbereiten, daß ich um deine Kusine Mir¬

jam werben will . Von dir erwarteich , daß du mir keineSchwis -
rigkeiten machst !"

„Bist du von Sinnen ? Mirjam ist ein anständiges Mäd¬
chen aus tadelloser Familie . Ich habe dir schon einmal ge¬sagt, laß die Hand davon, und ich wiederhole es dir heuteabermals !"

(Fortsetzung folgt .)
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entfallenden Stimmen zusammen und rechnet , für den
Mund und die Konservativen einen großen Zuwachs her¬
aus , ohne zu berücksichtigen , daß in dem jetzigen Ergebnis
die Zentrumsstimmen stecken , dem früheren aber die für
die nationalliberalen Kandidaten abgegebenen Stimmen
fehlen . Für den zweiten Wahlgang wird auf min¬
destens dre gleiche Stärke !vie im alten Landtag ge¬
rechnet .

Natürlich arbeitet die „Deutsche Reichspost" mit dem
Schreckgespenst der sozialdemokratischen Flut . Darin tst
sie ernig mit dem ultramontanen „ Deutschen Volks¬
blatt "

, das zunächst seinen Anhängern den Sieg in
-Geislingen , Oberndorf und Necknrsulm in Aussicht stellt .
Cs ist bezeichnend , daß das Zentrumsblatt dabei auf die
indirekte Unterstützung der Sozialdemokratie rechnet, die
-n Geislingen ihre Kandidatur aufrecht erhält . Besondere
Freude empfindet das Zentrum über die Niederlage Keß¬
lers in Horb , während der Sieg des heftig angegriffenen
inoffiziellen Kandidatur Köhler in Laupheim schon jetzt
einfach registriert wird . Das „ Deutsche Volksblatt " rühmt
die Unüberwindtichkeit des Zentrums und die Stimmen -

zunahme in einigen Bezirken und freut sich der „ unan¬
genehmen Ueberraschung" , die der Bund der Landwirte
und Konservative den Liberalen , speziell der Volkspartei ,
bereitet haben . Es hofft noch manche Eroberungen in li¬
beralen Kreisen verzeichnen zu können. Als die Leid¬
tragenden werden bei dem liberalen Wahlbündnis die Na¬
tionalliberalen bezeichnet , und es wird an sie die Mahn¬
ung gerichtet, „ daß es reine Selbstmordpolitik ist, wenn
sie nur den Parteien der extremen Linken sich verbinden
und daß vielmehr die Selbsterhaltung sie nach rechts
weist .

" Von der Sozialdemokratie wird ganz richtig ge¬
sagt : Eine große Enttäuschung wird die Wahl der So¬
zialdemokratie gebracht haben . Sie hat gewaltige An¬
strengungen gemacht, die Wähler für sich zu gewinnen ,
aber der Erfolg entspricht der großen Arbeit nicht. Das

„ Deutsche Volksblatt " meint , es wäre beim Zusammen¬
stehen der bürgerlichen Parteien möglich , der Umsturz¬
partei eine Anzahl Mandate zu entreißen , es müsse aber
gesagt werden , das- die Aussicht dafür nicht sehr groß
sei . Tie Volkspartei werde auch diesmal wieder, wie
bei der Reichstagswahl , sich nicht scheuen, mit der Sozial¬
demokratie sich zu verbinden , um einige Mandate zu
retten .

Ter „Schwäbische Merkur " nimmt Stellung
zum zweiten Wahlgang in einer Weise, die von der des

Deutschen Volksblattes sich wenig unterscheidet. Er er¬
innert an die Klausel im liberalen Wahlabkommen , nach
der beide Parteien im zweiten Wahlgang unter beson¬
deren Umstünden sich gegenseitig nicht mehr verpflichtet
sind und fügt dem an :

„Wie sich die Verhältnisse unter der Einwirkung drc
Ergebnisse des ersten Wahlgangs und unter Berücksichtigung
dieser Klausel des liberalen Wahlabkommens en . wicke n wer¬
den, ist schwer vorauszusagen. Unser Wunsch bleibt heute
wie zu Beginn des Wahlkampfs, daß die bürgerlichen Par -
leien zum zweiten Gang antreten unter Wahrung ihrer
Solidarität gegenüber der Sozialdemokratie. Mag dieser
letzteren der erste Wahlgang auch nicht den Zuwachs an
Mandaten gebracht haben , von dem sie selbst geträumt, mag
sie in einigen Bezirken sogar Rückschritte gemacht haben,
im ganzen zeigt sie sich doch in bedenklichem Fortschritt. Und
so lange dies der Fall , ist der Augenblick noch nicht gekom¬
men , wo die bürgerlichen Parteien ohne Schaden für Volk
und Vaterland ihre Meinungsverschiedenheiten unter sich
zu Ende fechten können . Denn schließlich — die Sozial¬
demokratie ist doch der „Todfeind der bürgerlichen Gesell¬
schaft" .

Der „ Beobachter " schreibt : „ Tie Abstimm¬
ung ergab für den schwarz -blauen Mock 148 523 Stim¬
men . Konservative und Zentrum zusammen hat¬
ten bei der letzten Landtagswahl 136 588 Stimmen . Das
Mehr von 12000 Stimmen rührt daher , daß im Jahre
1906 viele konservative Stimmen auch der Nationcillibc -
ralen Partei zugefallen waren , mit der damals die Kon¬
servativen zusammengegangen waren , und die diesmal den
Nationalliberalen entgingen . Daher auch der R ü ck g a n g
der liberalen Stimmen von zusammen 122156 (National¬
liberale und Volkspartei ) im Jahre 1906 auf Heuer
114 680 . Durch diese Verschiebung der Parteigruppierung
ist auch die wirkliche Stärke der nationalliberalen Partei ,
nach Abzug der Konservativen , abzuschätzen . Tie Voiks-

parter hatte 1906 allein 73 998 Stimmen in den Tiner¬

wahlen aufgebracht . Von den rund 50 000 übrigen „li¬
beralen " Stimmen des Jahrs 1906 haben hienach min¬
destens 10 000 zum Bund der Landwirte gehört oder sind
sie jetzt von ihm angezogen worden . Tie Sozialdemo¬
kratie ist von 72136 auf 95599 Stimmen angewachsen,
wobei aber zu beachten ist, daß in dieser Summe leider
auch volksparteiliche Stimmen enthalten sind, die gegen
das Landesabkommen revolrierten . Wenn auch ein An¬
wachsen der sozialdemokratischen Stimmen nicht verkannt
werden kann, io ist das doch nicht in dein Maße einge-

neten , wie die Industrialisierung des Landes voranschritt .
Ans der andern Seite hat der schwarz-blaue Block kaum
einen Zuwachs zu verzeichnen. Was er an Mchrstimmen
aufweist , war seither schon innerlich bei der Reaktion ,
und hatte sich nur unter dem Zwang der Verhältnisse
teilweise auch unter nationalliberaler Flagge gezeigt. Das
Wahlbündnis der Bolksparttn mit den Nationalliberalen
hat sich also auch nach der Richtung bewährt , daß eine
reinlichere Scheidung auf den Grenzgebieten zwischen Bund
der Landwirte und Nationalliberalen eingetreten ist.

"

Tie „Schwäbische Tagwacht " ist mit dem Aus¬
fall zufrieden , der für die sozialdemokratische Partei fünf
'Mandate mehr erbrachte als der erste Wahlgang im Jahre
IN,6 . Be : den bürgerlichen Parteien sei alles so gekom¬
men , wie es kommen mußte . Statt den fünf Mandaten ,
die der „Beobachter" dem Bauernbund zusprach, habe die¬
ser bereits zehn und man müsse sich fast wundern , daß es
nicht noch zwei mehr seien . Ueber die Frage eines Groß¬
blocks im zweiten Mahlgang schreibt das Blatt : Zu
einem Großblock fehlten die Voraussetzungen , die Lage
sei aber doch ähnlich wie in Baden . Bei der Volkspartei
scheine die Ansicht zu dämmern . Aber die Volkspartei
sei gebunden durch das Wahlabkommen . Sie werde kaum
in der Lage sein , den von Hausmann angekündigten ent¬
scheidenden Schlag gegen rechts zu führen , zu dem sie

allerdings die Notlage zwingt . Das Organ der wärt - ,
tembergischen Sozialdemokratie spricht deshalb zum
Schlüsse davon , daß ihre eigene Taktik sich nach der der

bürgerlichen Parteien und insbesondere danach richten
werde, ob die liberalen Parteien sich zu jenem entschei¬
denden Vorstoß , gegen die Rechte aufschwingen werde.

18 . Dezember : Landrsproporz.
Tie Wahl der 17 Abgeordneten der beiden Landes¬

wahlkreise ist auf Mittwochden 18 . Dezember an¬
gesetzt worden . Tie Watzlvorschläge müssen bei dem Vor¬
sitzenden der gemeinsamen Landcswahlkommission , Mi¬
nisterialdirektor v . Scheurlen , unter der Adresse : Mi¬
nisterium des Innern , Stuttgart , Torotheenstraßc 1 , spä¬
testens bis Dienstag den 3 . Dezember abends
7 Uhr eingcreicht sein . Die Erklärung der Verbindung
mehrerer Wahlvorfchläge muß spätestens bis Montag ,
9. Dezember , abends 7 Uhr, dem Vorsitzenden der
Landcswahlkommission gegenüber abgegeben sein .

Rittcrschaftliche Wahlen . Die Wahl der acht Mitglie¬
der des rittcrschaftlichen Adels zur Ersten Kammer sindet am
Donnerstag den 12 . Dezember d . I . vormittags tl Uhr zu
Stuttgart im Bortragssaal des Landesgetverbemuscums stack.
Die Liste der wahlberechtigten adeligen Rittergutsbesitzer liegt
in der Kanzlei des Vorstandes der K . Adelsmatrikelkommis¬
sion , Schloßstraße 22, l . Stock, zur Einsicht auf.

Das Kriegsglück wendet sich.
Ein türkischer Sieg .

Vom Kriegsschauplatz liegen eine Reihe von Meld¬

ungen vor , die auf einen unerwarteten Umschwung
des Kriegsglücks hindenten . Tin Angriff der Bul¬

garen an der Tsch-atschaldalinie , der offenbar den Zweck
hatte , die Türket zur Annahme von bulgarischerseits dik¬
tierten Friedensbedingungen zu bewegen und dem Krieg
ein Ende z« machen, ist von den Türken siegreich
abgeschlagen worden . Nach einer Meldung des
Kr ie g s m i ni st e rs von der Tschatschalda errangen
die Türken nach 14stündigem äußerst heftigem Kamps
einen Sieg . Drei bulgarische Bataillone wur¬
den mit ihren Offizieren gefangen genommen und au¬
ßerdem verlor der Feind tausende von Toten und
Verwundeten . Tie türkische Armee marschiert in

nördlicher Richtung auf Kalfaki . Nach privaten Meld¬

ungen smd 8600 Bulgaren gefangen genominen worüen .
40 bulgarische Geschütze wurden erbeutet . Ter türkische
Sieg auf der Tschadaltschalinie wurde aus denk nördlichen
Flügel , der unter dem Kommando Mustapha Pas ch a s

steht , bewirkt.
Auch vom westlichen Kriegsschauplatz wird

ein türkischer Sieg gemeldet. Darnach wUiMn die
G riechen bei dem Versuch, den Engpaß von Kirlida ein-

zuneymen , von den Türken unter Tschawid Pascha
heftig riiss Haupt geschlagen. Tie Griechen haben 16 Feld¬
geschütze und 5 Mitrailleusen sowie eine groß? Anzahl
Munitionswagen im Stich lassen müssen. Tie geschlagene
griechische Armee hat sich, von den Türken ständig ver¬

folgt, nach Sclfidje zurückgezogen.
Uebcr die für die Türken siegreiche Schlacht in der Tscha-

tatdschalinie meldet der Kriegskorresponüent des „Berliner
Lokal-Anzeigers" : „Es war ein nebeliger Morgen . Ein Teil
der türkischen Artillerie feuerte mit schwarzem Pulver und
alsbald waren große Teile der Verteidigungslinie in undurch¬
dringlichen Nebel und Qualm gehüllt, der einen Schleier
zwischen den beiden kämpfenden Linien bildete . Auf der bul¬
garischen Seite blitzte es unaufhörlich von dem Abfeuern der
eigenen Geschütze sowie von dem Aufschlagen der türkischen Ge¬
schosse. Ein türkisches Kriegsschiff , das in der Bai
tag, nahm an dem Kampfe teil und gab Breitseiten seiner
schwersten Artillerie auf die bulgarische Flanke ab. Es war
unzweifelhaft der schwerste A r t ille r i e kam p f seit dem
russisch-japanischen Kriege . Tann wurde Plötzlich Klein¬
gewehrfeuer hörbar . Die Bulgaren hatten in der Nach:
ihre Jnsanrerie vorgeschoben und versuchten nun , die Eisen-
bahnschleise von Bachseisköi zu nehmen, indem sie auf dem
llser des Karasu entlang vorgingen. Die türkische Artillerie
nahm sie jedoch scharf aufs Korn und nach kurzer Zeit mußte
sie diesen Angriff einstellen . Das Knattern der Gewehre und
der Maschinengewehre zeigte uns bald darauf, daß ein ähnlicher
Angriff bei Hamiijo unternommen wurde. Doch er scheint
abgeschlagen worden zu sein . Doch bald verstummtedas Klein-
gewehrfeucr . Es war setzt 10 Uhr morgens. Dis Erde zit¬
terte unter dein Donner der Geschütze und zerbarst unter dem
Krachen der Granaten . Die Bulgaren waren unermüdlich,
aber ihre Schrapnells zersprangen zu hoch und taten ivenig
Schaden. Sv weit ich überblicken konnte , waren die Türken
vortrefflich geschützt . Tie Leure waren bester Laune und aßen
ihr Brot , von dem ganze Wagenladungen eingetrofsen waren.
Der türkische Sieg wird jetzt offiziell bestätigt .
Von den Angaben der angeblich gefangen genommenen 8000
Bulgaren sollen 3000 Mann nach Konstantinovel gebracht
werden . Ferner sollen nach Zeitungsmeldungen etwa 40 Ge¬
schütze erbeutet worden sein . Die Siegesnachrichten verursachen
in allen Kreisen größte Freude und Begeisterung.

Choleraschrecken in Konstantinopel.
Tie Cholera lastet auf der türkischen Haupt¬

stadt bereits schlimmer als der Krieg selbst . Tie Zahl
der Todesfälle beläuft sich auf über fünfzig vom hundert
aller Erkrankungen . Tie Behörden sind vollkommen
machtlos . Tic sanitären Maßnahmen sind unzureichend.
Ans allen Straßen lvanken cholerakranke Soldaten einzeln
oder in kleinen Trupps den Krankenhäusern von Ha¬
dem ko : zu . Tie meisten von ihnen sind zu schwach,
um noch Gewehr und Säbel tragen zu können. Vor ei¬
nigen Tagen noch haben Cholerakranke ihre Waffen ver¬
kauft . Jetzt werfen sie sie in den Straßengraben . Wenige
hundert Meter weiter sinken sic selbst in den Schmutz.
Mit jedemSchritt stößtman auf Leichen . Wa¬

gen und Reiter müssen aus den Strafen ständig den dort
liegenden Choleratoten ausweichen, die die Lust verpesten.
Tie Epidemie hal so schnell und heftig um sich gegriffen,
daß es unmöglich scheint , sie einzudämmen . Ter An¬
blick der Gegend von Hademkoi ist schrecklicher, als der
der Schlachtfelder von Tschorlu und Lüle Burgas . Tür - !
kische Offiziere , die aus der Front zurückkammen, er- !
zählten : Wir haben bei den Vorposten von Hademkoi solche ^

Schreckenszenen gesehen , daß wir wieder umkehren ,

mußten . Nichts kann uns von neuem auf ^ ,cs
des Totes bringen ! Auf dem Bahnhof von Hademkoi
liegen Hunderte von Choleraleichen und tausende von
Cholerafranken sterben in der Halle und auf den Schienen .
Schreckliche Zustände herrschen in dein von seinen Bewoh¬
nern verlassenen Badeorte San Stefano . Unter den
dort lagernden Reservetruppen kommen täglich etwa 2YY.
Tr kr au tungen und etwa 2 00 Todesfälle vvr ^
Tje Behörden sind dem Umfange des Elends gegenüber
machtlos . Ueberall sicht man Kranke und Tote in dm
Straßen liegen . Alle Gerüchte von einem Regier » ,igz»
Wechsel sind völlig verstummt , niemand wünscht mehr
die Fortsetzung . deS Krieges , alles wünscht den Friedm
herbei und glaubt , daß Kiamil Pascha dcr rechte Manu
lsierfür sei.

Wie die Serben in Prizrcnd hansteu .
Ter Berichterstatter der Wiener „Reichspost" iu B e j-

grad erfährt von einem Begleiter , des aus Prizrend
nach Oesterreich geflüchteten albanesischen Führers , Los
Tibra , über die Besetzung von Prizrend : W
war als wäre eine Horde entfesselter , wilder ^
rasend gewordener Teufel auf die unglückjj,he
Ortschaft tosgelassen worden . Ohne einen offen¬
sichtlichen Grund fielen serbische Soldatenscharen über oft
albancsische Bevölkerung her uird begannen alles rrie --
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d e r z u kn a tlen , was ihnen in den Weg kam
knapp zwei Stunden töteten sie 111 Männer , gz
Fraue ' n , darunter mehrere Matronen , 8 Kinder un¬
ter 12 Jahren , darunter 2 unter 6 Jahren . Mit Ma¬
schinengewehren feuerten die Serben in den Straße » cus
die Bevölkerung . Es ist nicht ausgeschlossen, daß dabej>
der österreichische Konsul Prohoska umgekomme » ist«
Daß aus die serbischen Truppe « tvährend der Besetz»»«
geschossen worden wäre , ist eine Unwahrheit . Wer auch
in diesen Fällen wäre die Niedcrmetzelung von Flauer: M
Kindern nicht gerechtfertigt .

Ein österreichisches Ultimatum ?
Wien , 18. Nov . Die Mobilmachung der öft er¬

reich isch - ung arischen Monarchie nimmt unentwegt
ihren Fortgang . Ununterbrochen nehmen die MilitärzüM
ihren Weg nach Galizien und Süd -Ungarn . Interessant ist,
daß es den Wiener Blättern verboten wurde, über die Moiril-
machung auch nur eine Zeile zu veröffentlichen . Tägiger»
hat das Amtsblatt in Anstätten in Niederösterreich eine Kstiz
veröffentlicht , in welcher die Bürgermeister der umliegende»
Städte aufgcsordcrt werden , zu einer beratenden Versammlung
zufammenzutreten, zu der sie die Akten betr. Mobilmachung
mit zu bringen haben .

Wien , 18 . Nov . Die dauernde Festhaltung des ö ft er¬
reich : s che ic Konsuls in Prizrend durch die S e rS >: »
und die Unmöglichkeit , Nachrichten von ihm zu erlangen,
machen hier andauernd sehr böses Blut . Die Presst nennt
das Vorgehen Serbiens eine beispiellose , böswillige Verletz-
letzung des Völkerrechts . Man rechnet mit einem Ultima¬
tum aS e r b : e n .

Äim Kriegsschauplatz .
Cetinje , 18 . Nov . Die montenegrini s che Süd -

arm ee unter General Martinowitsch hat' San Gir -
bannt di Medua nach mehrstündigem Kampf wider ei»
türkisches Korps von dreitausend Mann besetzt . Tie Tür¬
ken wurden zurückgeschlagen.

Konstantinopel , 18 . Nov . Die im Golden : »
Horn liegenden ausländischen Kriegsschiffe haben Ma¬
trosen zum Schutz der Gesandtschaften und ausländische»
Geschäftshäuser gelandet . Die Mannschaften sind m de»
Gesandtschaft ^- und Handelshäfen untergebracht und dürft»
vorläufig die Straßen nicht betreten. <Äe sind mit scharfe«
Munition ausgerüstet. Den ganzen Tag über konnte me»
den vom Westwind herübergetragenen Kanonendonner vo»
Tscharaldscha vernehmen. Die Spannung war auf das höchst«
gestiegen, als die Abendblätter einen Sieg der Türken verkün¬
deten . In Europäerkreisen will man jedoch nicht so cftH
an diese Nachricht glauben.

Athen , 18 . Nov . In diplomatischen Kreisen verlaimt ,
daß die griechische Regierung unter folgenden B s -

diuguugen zum Frieden mit der Türkei bereit , «it »
ist : 1 ) Uebergabe von Janina an die griechische Armee , w ff ge»
Uebergabe von Monastir an die serbisch -griechische Armee , ä
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nach Valone während des Waffenstillstandes. 4) Griechen¬
land behält das Recht während des Waffenstillstandes alle au» j n Pr«
türkischen Häfen kommenden Schisse zu untersuchen. Tftftitzt
Meinungsaustausch zwischen den vier Verbündeten gehl wn- i tt Ta
ter . Bulgarien hat seine Friedenskonferenzen noch mO Amt
endgültig formuliert, auch Serbien hat das noch nicht ge- U
tan . Nur soviel stehr fest, daß Serbien nicht auf den Ha - >die !

scu von Durazze verzichten wird. Erst in drei oser ftergi
vier Tagen werden die Balkanverbündeten ihre sämtliche »

Forderungen dcr Pforte unterbreiten können . ft ins
London , 18 . Nov . Nachrichten aus Athen zusov ch , ^ g

ist das türkische Pulvermagazin in Saloniki » ^ s
die Lust geflogen . Es herrscht der Eindruck vor , da»
das Magazin von den Bulgarenbandenführer Sandanski »»» ^
Mengjosf zerstört wurde aus Rache dafür, daß die Türken ^ ftihrigj
Bauden dieser beiden in dem Dorfe Krinia eingeschlosten um>

zusammengeschossen hatten . Von den tückschen Gsaugene», ^ ^
die in einer in der Nähe befindlichen Kaserne eingeMow » ifti ^
waren, wurden 312 getötet und 430 verwundet . Die tftft
kische Kavallerie hatte 50 Tote und 30 Verwundete ^
.Häuser der Nachbarn wurden entweder gänzlich zerstört vor ^
schwer beschädigt.

ftkslM
, i cherxKever einen kaltblütigen Helden

berichten serbische Mütter aus der Schlacht bei K

„Wir waren von den Tücken auf ungedecktem Gekaufte
ei.

1000 bis 1200 Meter entfernt . Schon brach die Nacht he I

Von allen Seiten regnete es Kugeln, und die tückischen fti
nonen dröhnten fortwährend.Nach einer Kampfesftunde w ^
wir kaum Hunden Schritte vorgerückt . „Warum äch ^
denn unsere Franzosen ?" rief plötzlich eine Stimme .

sere Franzosen" war dcr Name, den die Soldaten denft . ^ s ß

Kanonen gegeben hatten . „Sie haben keine gute Sttll ^ St

antwortete jemand. Als ich mich umsah , erkannte
dem Frager den am wenigsten martialischenunter den >> .kk >i

des 7 . Regiments, einen gewissen Awramtsche, der im 5

Verhältnis in einem Belgrader Warenhaus als Deckaus
schästigt war . „Ah, du bist es !" sagte ich und^

wnE

während ich mein Gewehr von neuem lud , eines ^ ächeins n^ Ae»

erwehren . Awramtschn murmelte inzwischen sein , ^' . . ^ - von keinem Offizier gefty« M
Ich "»ck UnAbendgebet vor sich hin . Da er

sein wollte, legte er sich platt auf die Erde. ^
stehen, daß er gut schoß und schneller sogar als rM ,
anderer von uns . Der Kugelregen dauerte sock, stftd .
wurde für uns immer bedenklicher. Glücklicherweisel . V
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k, o»» Feuer des Feindes nach . Euren Augenblick später
M uns unser Major , im Laufschritt vorzurücken . Wir

30 Schritte laufen , stehen bleiben , drei Schüsse auf die
6 gegenüberliegende Verschanzung abzufeuern , von neuem
,stv, nach 30 Schritten wieder stehen bleiben , wieder schießen
Zimmer so fori bis zum Ziele . Wir stürmten vorwärts ,
j, Türken aber erkannten , was wir beabsichtigten , und ver-
iui ihre Verschanzung , um uns unter gewaltigem Ge-
,ei entgegenzueilen . Ein Kommandoruf ertönte : „ Bajo -
, girfftecken ! Niederlcgen !" Wir legten uns nieder . Die
>r!en eröffneten ein höllisches Gewehrfeucr . Unsere Reihen
ilktm sich - Wir antworteten mit Eifer und Präzision .
^ Türken begannen langsam zurückzuweiche» . Wir sprangen
Abis fünfzehn Schritte vorwärts . In diesem Augenblick
E aber auf der türkischen Verschanzung eine Batterie
donnern . Sie richtete unter uns solche Verheerungen an ,

« kinr Panik entstand . Wir traten den Rückzug an . „ Nicht
D " rief der Major . „Die Herren Offiziere an die
Ai" Und die Offiziere gingen voran . Wir schämten uns
Der, daß wir unsere Kaltblütigkeit verloren hatten , und
^ unseren Führern nach . Es dachte kein Mensch mehr
Ziückzug , obwohl ein wahrer Hagel von Geschossen her-

jnsauste . Offiziere fielen , unser Kommandant , Major
Mr Wischitsch, fiel auch. Der Fahnenträger wurde
M Unsere Lage war entsetzlich . Noch eine Minute
d alles hätte wieder die Flucht ergriffen . . . In die-
«kritischen Augenblick, als wir schon alles verloren glaub -
^ a^ n wir Plötzlich die Fahne wehen , während eine Stimme ,'

durch die Verzweiflung zehnfache Tonstärke erlangt zu
M schien , laut rief : „ Vorwärts , Brüder ! Vorwärts !" Es
, unser Awramtsche . Wir stürzten vorwärts : es war uns ,
jiocnn wir flögen , ohne den Boden zu berühren . Di :
Mette kreuzten sich, und es entstand ein wildes Hand -
« ge. Ich war schon auf der Schanze , als ich die Be--
,mg verlor und niederfiel . Als ich am nächsten Mor -
, m Feldlazarett zu mir kam, sah ich mein 7 . Regiment
Wh und Glied , aber leider nicht mehr das ganze Re¬
imt, . sondern nur das übriggebliebene Drittel . An der
itztstand als Fahnenträger Awramtsche . In diesem Augen -

. j !av>>der Kronprinz Alexander . Er beglückwünschte die
dm der mörderischen Schlacht und fragte die Soldaten , wer
h ihrer Überzeugung ausgezeichnet zu lverden verdiente ,
d«»stimmig bezeichneten alle als den verdienstvollsten Sol -
» de» neuen Fahnenträger . „ Er hat im kritischen Augen -
j die Fahne des Regiments ausgenommen "

, sagte ein Of-
ki , „und durch seinen Ruf „ Vorwärts !" den begonnenen
Han zu einem gedeihlichen Ende geführt . . ." Awramtsche
Äe sofort vom Prinzen Uleander zum Fähnrich ernannt ,
- als der Prinz hörte , daß er ein in dürftigen Verhält -
m lebender Mann wäre , schenkte er chm außerdem noch
u Louisdor. Dann fragte er den neuen Fähnrich , wie
j« einer so außerordentlichen Bravour gekommen wäre . „ Es
reine einfache Rechnung , Königliche Hoheit " , antwortete
Mintschc bescheiden. „Berechnung und Geistesgegenwart .

"

„Geistesgegenwart kann ich verstehen," erwiderte der Prinz ,
Ä das mit der Berechnung begreife ich nicht recht." —
Sm Königliche Hoheit gestatten . . .

" — „ Ich höre zu ."

„Als unser Fahnenträger fiel , waren wir nur noch etwa
» Meter von der türkischen Verschanzung , die wir nehmen
Nr«, entfernt - 200 Meter können in zwei Minuten zurück-
iigt werden ; ich hätte in dieser kurzen Zeit allerdings ge¬
il! Verden können , aber wenn wir zu unserer früheren Stell -
iz Mcklaufen wollten , hätten wir 800 Meter eines mit
M imd Verwundeten besäten Schlachtfeldes durcheilen müs-
r Das erforderte mindestens 8 Minuten , und in diesen
!l Minuten hätten wir alle niedergeknallt sein können . Das
«Mr mich zum Vorwärtsdringen , und meine Rechnung
M, Gott sei Dank , ein gutes Ergebnis .

"
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Berlin, 19. Nov . Der „ Reichsanzeiger "meldet die Ver¬
fing der Brillanten zum Roten Adlerorden zweiter Klasse
t bem Stern an den Generalintendanten der Kgl . Hof-
M in Stuttgart , Gans Edler Herr zu Putlitz .
Berlin , 19 . Nov . Die Krise auf dem Bau markt

H immer weiter um sich. Kein Vorort in Berlin wurde
Gnt . So wurden z . V . in Grvßlichterfelde in dem letz-
>Monat nicht weniger als 55 Anträge auf Zwangs -
üsieigerung von dortigen Grundstücken gestellt . Jns -
Mi wurden uns aus Groß -Berlin 7100 Grundstücke nam -
i gemacht , die entweder versteigert worden sind, unter
^ Verwaltung stehen oder demnächst zur Zwangsverstnge -
iz kommen .
Heidelberg , 19 . Nov . Der berühmte Krebsforscher Geh .
Prof. Czerny feiert heute Dienstag seinen 7 0 . Ge¬

nts tag . Aus diesem Anlaß wurde er von seiner Bater -
ft Trautenau in Böhmen zum Ehrenbürger ernannt . Ge¬
ll! mittag fand hier ein Festmahl statt , an dem die Minister
hb . Dusch und Böhm teilnahmen . Im Samariterhaus

die Büste Czernys , die Professor Seffner aus Leip-
hergefiellt hat , Aufstellung gefunden .
Mn , 18 . Nov . Für 50 000 Beschäftigte in 53 Städten

! dn Arbeitgeberschutzverband der Holzindustrie die Tarif -
fftrSge zum 15 . Februar 1913 gekündigt - Man
v für das Frühjahr mit einem Riesenkampfe im

^sigewerbe .
Nauen , 19 . Nov . In der letzten Nacht sprang ein etwa

jihrigkr Arbeiter von der „Selbstm örderbrückr "
Ä und blieb tot auf dem Steinpflaster der unter der Brücke
führenden Straße liegen . Es ist dies schon das 84.
M der erst vor sechs Jahren erbauten Brücke. Die vom
"
fner Magistrat geplante Schutzvorrichtung befindet sich
immer im Stadium der Erwägung .
Liegnitz, 19 . Nov . In Langenhelwigsdors (Kreis Böl -

ist die 76jährige Wiiw -' Dreher von einer Hausgenos -
f die mit ihr allein ein Häuschen bewohnt , ermordet
Wnden worden . Der Tat verdächtig ist ein unbekannter
vrer . Tie Leiche lag im Pferdestalk . AU: Behältnisse"

ohmuig waren durchwühlt .

Ausland .

Württemberg .
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ig Nov . Die griechische Flotte hat aus
elyotH Juse ! Ikaros Marinesoldaten gelandet . Die griechische

wurde unter dem Jubel der Bevölkerung dort ! gehißt,
ch uv Monrovia , 19 . Nov . Sämtliche bedrohten Deut -
idülfnklu sind cm Bord des Kriegsschiffes „ Panther " in Si -

gerächt worden . Di ' Lage in dem Ausstandsgebiet
n .iA ^ dnänpxrt . Eine große Zahl Kruneger erwarten einen

iiberischer Soldaten von der Seite des Ceßflusses ans .
btov . In dem Prozeß gegen die Mörder

ZjGlhöllenbefitzers Rosenthal bezeichnet« der Staats -
^ seinem dreistündigen Schlußplädoyer die vier An-

iß g» We» und den Spieler Rose als die Mörder Rosenthals
^ Urheber der diabolischen Verschwörung . Rose und dir
: me» Zeugen aus Spielerkreisen seieu niedrige Kreaturen .

Di « Sicherheit bei - er Württembergischen
Sparkaffe (Landessparkaffe ) im Kriege .

Es ist loahrzunehmen , daß in letzter Zeit manche Sparer
darüber beunruhigt wurden , wie die Verhältnisse bezüglich
ihrer Einlageguthaben sich gestalten könnten , falls je das
Deutsche Reich im iveiteren Verlauf der gegenwärtigen Wirren
am Balkan wider Erwarten in einen Krieg verwickelt werden
solllte . Zur Aufklärung sei mitgeteilt , daß für den Fall
eines Krieges für die Einleger nicht der geringste Grund zu
Befürchtungen besteht- An den Sparguthaben kann
nichts verloren werden , weil die Sparkasse alle Gel¬
der in ganz sicherer Weise in erstklassigen Hypotheken , Wert¬
papieren und Gemeindedarlehen angelegt hat und zudem ein
Bermögensüberschuß (Reservefonds ) von IOV2 Millionen Mark
vorhanden ist. Ten Rückforderungen der Sparer
wird auch während eines Krieges jederzeit
entsprochen werden können , denn es ist in nm-
fassertdster Weise dafür gesorgt , daß bares Geld nach Bedarf ,
auch in dem denkbar größtem Umfang , beschafft werden kann .
Zu diesem Zweck ist nahezu 1/4 des gesamten Vermögens in
jederzeit leicht flüssig zu machenden Werten angelegt . Zur
möglichst sicheren Verwahrung der vorhandenen Werte und
Urkunden sind die besten Einrichtungen getroffen . Die an¬
scheinend schon aufgetauchte Ansicht,es könnte
beim Ausbruch eines Krieges der Staat oder
das Reich die Spargelder an sich ziehen , ist
natürlich völlig grundlos und es erscheint geradezu
unglaublich , wie solche unsinnigen Befürchtungen überhaupt
entstehen können . Aus all dem mögen die Sparer entnehmen ,
daß die Sicherheit ihrer Einlagcguthaben nichts zu wünsche»
übrig läßt ; ihre Ersparnisse werden vielmehr auch im Fälle
eines Krieges bei der Sparkasse weit sicherer sein, als im
eigenen Besitz. Hoffen wir aber , daß eine baldige friedliche
Beilegung der gegenwärtigen politischen Verwicklungen auch
die ängsÜichen Gemüter aller Sorgen enthebt . — Dasselbe
trifft natürlich auch auf alle anderen öffentlichen Sparkassen
(Obermntssparkassen ) zu .

Stuttgart , 17 . Nov . Preußiisch-Süddeutsche Klaf -
ienLotlerie : Bormittagsziehung vom 16 . November . Ohne
Genöhr . ) 150 000 M fielen auf Nr . 1427 , 10 000 M
auf Nr . 104157 , 113 487 , 147 255 , 161509 . 3000 M !
auf Nr . 7491 , 12965 , 13 427 , 14 203 , 559 , 28310 ,
32 363 , 34 786 , 35 317 , 41 381 , 51754 , 52 522 , 53922 ,
55 227 , 57 565 / 58 720 , 59 482 , 59925 , 65 831 , 67 340 ,
70955 . 72 490 , 74 282 , 76 415 , 80574 , 92064 , 95803 ,
100 552 , 102829 , 103 729 , 111471 , 113379 , 116 974 ,
126866 , 134321 , 141559 , 143616 , 146 217 , 170102 ,
190061 , 194 859 , 197 808 , 200645 , 206 092 .

Stuttgart , 18 . Nov. Die diesjährige Generalver¬
sammlung der württ . Friedensvereine wird am
Sonntag den 24 . November 1912 in Stuttgart abgehalte » .
Es finde» dabei Referate über verschiedene die Friedensbeweg¬
ung betreffende aktuelle Fragen (Erzichnng zum Frieden , die
Kirche und die Friedensbewegung und die Frage der Exekutive
bei Schiedsgerichtsurteilcu ) statt . Nachmittags 4 Uhr im
großen Saal der Bauhütte : öffentliche Versammlung , in der
Prof . Dr . Quidde - München über „ Der Balkankrieg und
die Friedensbewegung " sprechen wird .

Großgartach OA . Heilbronn, 19 . Nov . Das Oekonomie-
anwesen der Wendnagefischen Erben an der Heuchelbergerstraße ,
in dem gestern nachmittag um 5 Uhr Feuer ausbrach , ist
vollständig in Flammen aufgegangen . Das
Feuer fand reichliche Nahrung in den großen Futtervorrätm .
Die Feuerwehr hatte die größte Mühe , den Brand auf seinen
Herd zu beschränken, da die Nachbarhäuser in größter Gefahr
waren und zum Teil bereits zu brennen begannen .

WeirrSberg , 18 . Nov . Das Brieftelegramm des natio -
ualliberalen Kandidaten Hallmayer erhält im „ Amts¬
blatt " folgende Erwiderung : Obwohl wir uns als Wahlvor¬
steher bei der letzten Reichstagswahl durch dm Telegramm¬
brief des Herrn Kandidaten Hallmaher aus Stuttgart in kei¬
ner Weise getroffen fühlen , können wir es doch nicht unter¬
lassen, - ^ in diesem Brief in verallgemeinerter indirekter
Form gemachten ungeheuerlichen Verdächtigungen der da¬
maligen Wahlkommissionen bezw. deren Vorsteher für un¬
seren Teil vorläufig auf diesem Wege mit Entrüstung zurück-
zuwetscn . Wir fordern den Herrn Kandidaten Hallmaher auf ,
die Beweise für die ausgesprochenen Unterstellungen und Ver¬
dächtigungen zu erbringen , widrigenfalls man annehmen muß ,
daß es dem Herrn Kandidaten lediglich darum zu tun ist,
Dinge zu verbreiten und Anschuldigungen zu erheben , die
nur der Einbildung seiner Gewährsmänner entsprungen sürd.
Wir fassen diesen Telegrammbrief mit seinen Anspielungen
auf angeblich damals vorgekommene Verletzungen des Wahl¬
geheimnisses als schwere Beleidigung der damaligen Wahl¬
vorsteher des Bezirks aus und hoffen wir auf ein gemein¬
sames Vorgehen gegen den Verfasser desselben . Namens meh¬
rerer Ortsvorsteher : Schultheiß Ellinger .

KÄnzelsa « , 18 . Nov . Die vielhundertjährige Lind «
an der Kvcherbrücke in Criesbach , die schon seit Jahren
neben vielen lebensvollen auch bedenklich dürre Aeste traurig
gen Himmel streckt, vor drei Jahren sogar einen ihrer sechs
gewaltigen Settenäste dem Sturm zum Opfer geben mußte ,
wird gegenwärtig einer sachkundigen Behandlung unterzogen ,
»m ihre Altersgebrechen so gut als möglich zu heilen oder
zu beseitigen . Man hofft , sic auf diese Weise noch für einige
Mcnschenalter hinaus zu retten . Die Linde ist für die ganze
weite Umgebung ein Wahrzeichen . Auch die Bolkssage hat
sich mit ihr schon viel beschäftigt -und z . B . Martin Luther
unter ihr rasten lassen . Sie ist also m das Schwäbische Baum¬
buch ausgenommen worden .

Marbach, 18 . Nov . Gemeinderat Dr . Stoll hat de»
bürgerlichen Kollegien 10 000 Mark zn Schul - und Bild -
Nugszwecken überreicht .

Nah und Fern .
Ruchloses Verbreche » .

Das zwischen Salach und Süßen in der Ms aus-
gesundene Mädchen scheint einem ruchlosen Verbrechen zum
Opfer gefallen zu sein . Wie verlautet , wurden zwei Personen
verhaftet , die im dringenden Verdacht stehen, das Mädchen
vergewaltigt , ermordet , evtl , es in die Fils ge¬
stoßen zu haben , wo es seinen Tod fand .

Brauv - nn» Nnglücksfälle.
Im Gasthaus zum Hirsch in Marbach bemerkten die¬

ser Tage abends die Nachbarn , daß aus einem Fenster Rauch¬
wolken drangen . Rasch sah man nach und entdeckte einen Bal¬
ken, der auf bis -jetzt unaufgeklärte Wrise in Brand geraten
war . Das Feuer wurde «och im Entstehen gelöscht. Der
Schaden ist unbedeutend .

LragS »i« eines 13jährigen Mädchens .
Unter tragisch« . Umständen hat im Norde» Berlins ei»

kaum den Kinderschuhen entwachsenes Mädchen Selbstmord
verübt . In der Amsterdamerstraße (Ecke Turinerftraße ) stürzte
sich in der achten Morgenstunde die 15 Jahre alte Tochter
Martha des Fabrikarbeiters Kielblock aus einem Fen¬
ster des vierten Stockes mit verbundenen Augen auf die Straße
hinab . Sie erlitt so schwere Verletzungen , daß sie bald darauf
starb . Die 15 Jahre alte Martha Krelblock war die einzige
Tochter ihrer Eltern und in einer Färberei in Schmargendorf
als Kontoristin angestellt . Vor etwa 14 Tagen fand in der
Familie des Chefs eine Hochzeit statt , und am letzten Sonn¬
abend wurde aus diesem Anlaß eine besondere Feier für die
Angestellten der Färberei veranstaltet . Fräulein Kielblock
erhielt hie Erlaubnis , an diesem Feste teilzunehmen . Das
hübsche und ordentliche Mädchen freute sich sehr auf diese
Festlichkeit und entfernte sich am Sonnabend in froher Laune
aus denl Hause . Sie erklärte noch der Mutter , daß sie bald
nach Mitternacht nach Hanse kommen Iverde. Wider Erwarte »
kam das Mädchen aber erst Sonntag morgens zwischen
6 und 7 Uhr nach Hause zurück . Der Vater war bereitsanf -
gestanden , um seine Tauben zu füttern , die er auf dem
Dache züchtete. Als die Mutter , die noch im Bette lag , ihre
Tochter fragte , warum die Festlichkeit so lange gedauert habe,
gab sic zunächst eine ausweichende Antwort Itind sagte , sie werde
Kaffee kochen, die Mutter möge nur liegen bleiben . Daun
ging das Mädchen nach der Küche und schrieb einen kurzen
Abschiedsbries an die Eltern . In diesem Brief teilte
das Mädchen mit , daß es in der Nacht zum Sonntag auf der
Festlichkeit von einem Verwandten des Chefs verführt
und vergewaltigt worden sei . Ohne daß die Mutter
etwas ahnte , traf dann das Mädchen die Vorbereitungen zum!
Selbstmord . Sie band sich mit einem Tuch die Augen
zu, öffnete das Fenster nach der Straße und sprang ans
dem vierten Stock auf die Straße , wo sie mit zerschmetterten
Gliedern und schweren inneren Verletzungen auf dem Bürger¬
steig liegen blieb . Sie wurde sofort nach dem Paul -Gerhardt -
Stist gebracht , starb aber noch auf dem Transporte .

Vivisektion .
In Edinburg überfielen 500 Studenten ein Lokat»

in dem die angeblichen Grausamkeiten der Vivisektion darge¬
stellt wurden . Sic schlugen alles kurz und klein mrd leisteten
auch den herbeigeeilten Polizisten heftigen Widerstand .
Mehrere Studenten und Polizisten wurden verwundet und nach
Krankenhäusern gebracht . 25 Studenten wurden verhaftet -

Die Ehe - er Baronin Baughan .
Tie schöne Freundin des verstorbenen Königs Leopold

von Belgien ist bekanntlich jetzt die Gemahlin des ehemali¬
gen Unteroffiziers Durieux . Die Ehe ist jedoch nicht sehr
glücklich gewesen, und beide Teile klagten vor dem Pariser

s Gericht auf Scheidung . Ein Termin war bereits abgehal¬
ten worden , und das Gericht hatte Beweiserhebung beschlos¬
sen über die Punkte , die beide Parteien vorgebracht hatten .
Run hat sich der Fall indessen in Wohlgefallen aufgelöst :
die beiden Gatten haben sich plötzlich wieder versöhnt und
das Verfahren wird eingestellt !

GerichLssaal «
Trier . 19. Nov . Bor der Strafkammer hatte sich

ein 75jähriger Greis wegen Diebstahls zu verantwor¬
ten . Das Strafregister ergab , daß dieser mehr als die Hälfte
seines Lebens , also etwa 40 Jahre im Gefängnis und Zucht¬
haus verbracht hatte . Der Staatsanwalt beantragte vier Jahre
Zuchthaus . Der Angeklagte erklärte hierauf , das werde er Wohl
nicht mehr packen . Das Gericht ließ es daraus bei anderthalb
Jahren bewenden.

Dortmund » 18. Nov . Die Strafkammer verur¬
teilte den verantwortlichen Redakteur der „ Arbeiter -Zeitung " ,
Friedrich Hensler , wegen Beleidigung der deutschen Offi¬
ziere und Unteroffiziere durch einen mit der Ueberschrist
„ Osterode" am 19 . April ds . Js . veröffentlichten Artikel
zu zwei Monaten Gefängnis .. Der Artikel hatte
sich mit der Ermordung des Hauptmauns Rätsch vom dorti¬
gen Infanterie -Regiment befaßt . Wegen desselben Artikels
sind bereits andere sozialdemokratische Redakteure in mehreren
Orten Deutschlands in empfindliche Freiheitsstrafen genom¬
men werden .

Spiel und Sport und Luftschrffahrt .
Stuttgart , 18 . Nov . Am 25 . November tritt hier das

Preisgericht der Gordon - Bennetfahrt zu einer
Sitzung zusammen . Der Amerikaner Watts , der , wie berich¬
tet, mit dem Ballon Düsseldorf in Rußland gelandet und meh¬
rere Tage von den dortigen Behörden behalten worden ist,
hat beim Preisgericht Protest eingelegt , weil er außer Kon¬
kurrenz fliegen mußte . Watts käme für den 3 . oder 4 . Preis
in Frage .

Kaffel , 18 . Nov . In einer Vorstandssitzung des Deut¬
schen Reichsverbandes für Athletik , dem über
hunderttausend Mitglieder angehören , wurde beschlossen, den
Weltmeisterschaftswettstreit -und den Internationalen Ko «gre8
für Athletik für den 27 . Juli 1913 nach Breslau einzn -
berufen . Die deutsche Meisterschaft soll im Dezember 1913
bei Gelegenheit der Jahrhundcrnseirr der Stadt Kassel in
Kassel ausgetragen werden .

Handel und Volkswirtschaft .
Landesprodnkteubörsc Stuttgart

Bericht vom 18 . November 1912 .
Bessere politische Nachrichten und die Hoffnung auf bal¬

digen Frieden ayf dem Balkan , stärkere Angebote von Amerika
und erstmals auch wieder von Rußland und Rumänien , fer¬
ner der teuere Geldstand riefen eine flauere Stimmung auf
dem Getrcidemarkt hervor und bewirkten ein weiteres Ab¬
bröckeln der Preise . Das Geschäft ist augenblicklich ganz un¬
bedeutend und es fehlt jede Unternehmungslust , das gleiche

i Bild zeigte sich auch auf heutiger Börse . Wir notiere » :
I Weizen württ . 20—22 Mark, fränk. 21—22 Mark, daher.

21 .50 —23 Mark , Rumänin 24—24 .50 Mark , Ulka L3.75
bis 24. 25 Mark , Saxonska 23 . 75- 24 . 25 Mark , Azima 23 .75' bis 24 . 25 Mark , Laplata 23—24 Mark , Kansas II 24 biS
24 .50 Mark , Kernen neu 20—22 Mark , Dinkel nom . 14—18
Mark , Roggen 18 .50 —19 Mark , Gerste württ . 20 —21 .50
Mark , bayr . 21 .50—22 .50 Mark , Tauber 22 —23 .50 Mark ,
sränk . 22- 22 .50 Mark . Futtergerste 16 .75—17 .85 Mark . H »-
fer 16- 19 .50 Mark . Amerik . 20 .25—20 .50 Mark , russ . 20 .50
bis 21 .50 Mark , Mais Lapl . 16 . 75—16 Mark , TafelgricS
34 .50- 35 Mark , Mehl Nr . 0 : 34 .50—35 Mark , Nr . 1 : 33 .50
bis 34 Mark , Nr . 2 : 32 .50 bis 33 Mark , Nr . 3 : SL
bis 31 .50 Mark , Nr . 4 : 27 .50- 28 Mark , Kleie 9 .50 - 10
Mark .



L » raler .
Wildbad , 20. Nov . 1912 .

* Bautätigkeit in Wildbad feit 1SVS. L . Hotel-
und Viüenneubauten (Vermiethäuser) . 1SV6/V7 Villa
Gutbub von Maler Gutbub , Villa Göthe von Brachhold,
Villa Hohenstaufen von Schill, Villa Franziska von Maisch,
Haus Bäcker Rometsch , König Karlstraße , Hochwiese Wirt¬
schaftsneubau, Echwarzwaldhotel 1SS8 Hotel Stolzen¬
fels G. Rometsch , Sommerberghotel , Bergbahnhaus am
Schulplatz. 1SSS Panoramahotelvon Bechtle , Villa Jahn,
Villa Stolzenhöhe (Krauß ), Villa Daheim (Witwe Hammer),
Villa Zeppelin von Schulmeister, Villa Sonnenhof von
Paucke . ISIS Villa Pfeiffer , Villa Jungborn (Schund) .
Stadtpfleger Gutbnb 1S1I Krimmel, Villa Sonnenhof .
ISIS . Neubau der Frau Kiechle . Zusammen : 21 Hotel-
und Villenneubauten ( Vermiethäuser) . 6 . Größere Erwei - '.
terungsbauten an Hotelund Villen (Vsrmiethäuser ) . 1SSS/V7
Villa Münch t Stock, Villa Rath 1 Stock, Köhler zum
Palmengarten , Hotelanbau , Haus Honold 2 Stockwerke .
BaLdiener Weber 1 Stock , Villa Montebello Zwischenbau ,
Hotel Bellevue 1 Stock, Hotel de Ru sie 1 Stock , Gottlob
Lindenberger, Anbau. VillaGroßmann, Anbau . 1SV8 Krim¬
mel zur alten Linde, Saalbau , Villa Erika , 1 Stock , Küh¬
ler Brunnen, Erhöhung und Anbau , Hotel Klumpp, Gesell -
schaslsräume, Villa Monrepos, Hintergebäude . 1SSS . Trautz
zum bad . Hof, 1 Stock und Anbau, Fräs . Villa Tannen¬
burg , Umbau, Villa Pauline (barmh . Schwestern) Anbau ,
Hotel Drebinger , Umbau, Köhler zum Palmengarten, Zwi¬
schenbau. ISIS Bäcker Krauß , 1 Stock, Gasthaus zum
Anker, 1 Stock. 1S11. Kinderheilanstalt Herrnhilfe , An¬
bau . ISIS Villa Kiechle, Veranda-Anbau . Zusammen :
24 größere Erweiterungsbauten an Hotel und Villen (Ver¬
miethäuser) . 6 . Sonstige Wohnhausneubauten . 1SVS/V7
Robert Krauß 4, Maler Fischer 2, Schreiner Schulmeister,
Wagner Kappelmann. Wilhelm Schund, Robert Mayer,
Jakob Tubach. 1SÜ8. Dr . Layer , Eisenbahndienftwohti-
gebäude, Oesterle-Uhlandshöhe 2 . 1SVS Robert Bott,
Fritz Mayer, Geigle, Fröhlich, Robert Krauß 2 . 1S10 . Ro¬
bert Krauß, W . P . Krauß, Hermann Bott, Karl Hammer,

Vereinsbank . 1S11. Wagner Kappelmann , Mössinger.
Badanstalt Schund . ISIS . Wilhelm Gottlob Eitel, Ro¬
bert Krauß 2, Gustav und Friedrich Hammer 2 . Zusam-
men : 34 sonstige Wohnhausbauten , v . Größere öffentliche
Bauten. ISS «. - Schwimmbad, Elektrizitätswerk II mit
Enzanlage , Wasserleitung . 1SS7 . Bergbahn . 1SSS . Kur-
Haus. ISIS . Schulhausnsubau .

Gesamtsumme:
a) der Gebäudebrandversicherungsanschläge

1906 — : 9467870 Mk.
1912 — : 12482 390 Mk.

b) der Gebäudesteueranschläge:
1906 — : 9100 750 Mk .
1912 — : 18332 400 Mk.

* Laut amtlicher Bekanntmachung finden die Landtags -
Nachwahlen, Freitag, den 29 November, statt.

I » de« Gasthöfe « :
vom 1 . bis 15. November 1912 .

Gasth. zur Eisenbahn.
Berndl , Hr. H ., Kfm . München
Pfeifle , Hr . Fr . Stuttgart-Gablenberg
Mößner , Hr . H ., Fabrikant
Winkler, Hr . Max. Prokurist
Ebstein, Hr . I ., Kaufmann

Gasth. zur alte« Linde
Henning. Hr . R , Ksm .j
Schund , Hr. Leo, Eisenbahupraktikant
Wiedmann , Hr . Johannes
Wollenberger , Hr . Alfred
Molt, Hr . Albert
Schwarz, Hr . G. , Beamter
Prellenberg , Hr . Louis, Reisender
Sundmacher , Hr . Albert
Rabe , Hr . W. < Kfm .
Müller, Hr . E .
Grauer, Hr . L . , Regierungsbaumeister
Hüttner , Hr . I . , Bankinspekror
Ülmer, Hr . Albert, Kaufmann

Mingolsheim
Chemnitz

Offenburg

Nürnberg
Aalen

Groß-Süßen
Heilbronn
Stuttgart
Stuttgart

Berlin
Frankfurt a . M .

Stuttgart
Budenheim

Stuttgart
Würzburg
Stuttgart

Breithaupt, Hr . A.
Schmid, Hr . Karl. Kaufmann
Hohlmann , Hr . Paul, Schriftsteller
Paps, Hr . Heinr. , Ingenieur
Göbel , Hr . R.

Hotel Palmengarte «.
Stolz, Hr . Karl mit Frau Gern.
Gerhard, Hr . H ., Generalagent
Mieders, Hr. Karl
Bozenhardt , Hr . H .
Römisch , Hr . M .
Schaper , Hr. A.

Gasth. zur Tonne .
Mübel , Hr . Reinh ., Bantechniker
Trautwein , Hr . C , Fabrikant
Reisig, Hr . Karl, Hauptlehrer
Schmahl , Hr. Ewald, Kaufmann
Stockinger, Hr. Eugen , Kaufmann
Locher , Hr . Max, Bauwerkmeister

Hotel zum gold. Tteru .
Bohrer, Hr . Gustav , Kaufmann Stuttgart
Lutz, Hr . Ludwig, Hausmeister Stuttgart

I « de« Privatwoh «««ge« r
E . Daur . Villa Carmen .

Daur , Frl. Greta Herrenalb
Zahl der Fremden 18866 .
Letzte Nachrichte«.

^
Koustantinopel, 18 . Nov . Die Schlacht bei Tscha-

taldscha ist seit 10 Uhr vormittags wieder im Gange . Der
Kommandant der Schwarzmeerflotte telegraphiert , der Donner
der bulgarischen Geschütze entferne sich immer mehr, woraus
er schließe, daß die Bulgaren sich gegen Tschorlu zurückzögen .
Nach einem amtlichen Telegramm des Oberbefehlshabers
von heute dauerte der Artilleriekampf mit geringerer Stärke
als gestern auf der ganzen Linie fort- Die bulgarische In¬
fanterie, die an einigen Punkten vorzurücken versuchte, wurde
zurückgeworfen .

Belgrad , 19 . Nov . Bei der Einnahme von Monastir
sind vierzigtausend türkische Soldaten zu Gefangenen gemacht
worden.

Konstanz
Stuttgart
Stuttgart

Berlin
Stuttgart

Frankenthal
Stuttgart

Hedelfingen
Höfen

Stuttgart
Hannover

Stuttgart
Schiltach

Pforzheim
Cronenberg

Stuttgart
Stuttgart

«Zer S1NSII » lZanL

SLAentSrn , «HL R. ös 4ver -
LUKrSTT «LN . ^ «v «Lr «Ze , « rnss elwas Vesor » -

cLeres 8SLi > . «Zas ist ! 8ie

V ekanntmachung
betreffend die

"

Anmeldung von Veränderungen, welche eine Berichtigung
des Grund- , Gebäude- oder Gewerbekatasters bedingen .

Auf Grund des Art. 4 des Gesetzes vom 20 . Dezember 1899
betr . die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher (Reg .-Blatt T.
1219) und Art. 60 des Gesetzes vom 8 August 1903 betr . die Bk-
steuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschaften (Reg -Bi. S .
397 ) sowie Par . 7 der Anweisung des K . Steuerkollegiums Abteilung
für direkte Stenern vom 23 . September 1904 zum Vollzug des Gesetzes
betr . Abänderungen des Gesetzes vom 28 . April 1873 über die Grund-
Gebäude- und Gewerbesteuer vom 8 . August 1903 (Amtsbl . des Steuer¬
kollegiums S . 227 ) werden diejenigen Grundeigentümer (und Ge-
fällberechtlgten) , sowie Gebändebefitzer, bei deren Grundstücken und
Gefällen ober Gebäuden während des laufenden Kalenderjahrs eine Ver¬
änderung stattgefunden hat , welche eine Änderung des Steuerkatasters
zur Folge hat , aufgefordert, hievon bis 31 . Dezember ds . Js .,
spätestens aber bis zum 15 . Januar k . I . bei dem Ortsvorsteher An¬
zeige zu machen . Ebenso sind von den Gewerbetreibende « etwaige
in ihrem Betrieb eingetretene (nachhaltige) Veränderungen bis spätestens
31. Dezember d . Js . bei dem Ortsvorsteh - r anzuzeigen.

Eine Anzeigepflrcht liegt vor :
l . Bei dem Grundeigentum «nd den Gefälle » in den Fällen

von Art . 70 , 71 und 72 des Gesetzes vom 28 . April 1873/8. August
1903 (Reg .-Al . von 1903 S . 344), also insbesondere :

a wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer verändert
wird durch Verwandlung von Aeckern in Wissen, Wald rc
oder umgekehrt, Verwendung eines Grundstücks als Baumgut,
Hopfengarten , Steinbruch rc. oder durch das Aufhören einer
solchen Verwendung ;

b . wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens annimmt
oder ein als Garten eingeschätztes Grundstück diese Eigenschaft
verliert ;

o . wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Gesällkataster
laufende Nutzung aus einer anderen Ursache aufgehört oder
sich verändert hat .

Ii . Bei den Gebäuden in den Fällen von Art . 81 und 82 des
obengenannten Steuergesetzes, also insbesondere :

a . wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil niedergeriffen worden, ganz
oder teilweise zugrundegegangen, oder sonst zur Benützung un¬
tauglich geworden ist ;

b . wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine Werts¬
erhöhung dndmch erhalten hat , daß es zum Zweck einer anderen
dauernden Verwendung baulich umaewandetl worden ist ;

v . wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Gebäude durch
Aufsetzen eines oder ^mehrerer Stockwerke , oder durch Ueber-
bauung einer weiteren Grundfläche vergrößert worden ist.

Hl . Bei den Gewerben gemäß Art. 100 des obengenannten
Gesetzes :

» . wenn ein Gewerbe neu begonnen, oder mit einem schon be¬
stehenden Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist ;

b . wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch dieselbe
Person betriebeneuen Gewerben ausgegeben worden ist;

v . wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen und Ar¬
beiter bei einem Gewerbe erheblich und nachteilig vermehrt
oder vermindert worden ist.

Wildbad , den 16. November 1912.
Ttadtschultheitzeuamt : Bätzner . . I

MiMmrei» M«
„Königin KHarkolke "

Donnerstag, den 21 . Nov .
abends 8 Uhr

Singstunde
im „Tchwarzwald -Hotel " .

der Borstand.

Verein --
IVilckback .

Diejenigen Mitglieder , welche an
der Auffahrung zur Weihnachtfeier
teilnehmen wollen , werden gebeten ,
heute Abend halb 9 Uhr, im Lokal
zu erscheinen , betr . Entgegennahme
der Rollen .

Der Vorstand.

Frisch eingetroffen

Hodvltüsvlrv
krossv

— Pfund 38 Pfg . —

Lralüsotio
- Pfund 27 Pfg . -

empfehlen

kkknnkuek L 6o.

Prima

Musikhaus

Pforzheim, Westl. Karl Friedrichstr .
liefert Musikinstrumente , Pianos , Gramophone n. Platte «

billig und reell.
— Großartigste Auswahl . —

von der

Dr. Krunorv.

aniseksnblsinsts nacbAsabrnI in äsn
ttrst -- LIntErrivtits - «Verl

1 . NasokillE ^usvliuIs . 2. unä Hkkdau-
soklllv . 3 . LsrxselxUs . 4 . LIskirsMrkniLLfts Zetiuls.
5 . Seftlosssrsctillls . AMilerseliulk . 7 . Iv-
LtÄlIslsursotiuIk. 8. ZtukK^ ursokols . 9 . StsinmstL-
sokuls . 10. Lissndstinivsrk -
mvrsltzrsükuls. LA ViLsssrsitsvInükkrsetiuIe . 13.
IftotzomotivfM^srsetiulL. 14 . Limwsi 'wEtbrselims .
6lLii26nclA-^ rko1g« . 6 rn?ss KLMNilunZ vallk -
unck ^ Wlk 6QQUNZ38obrsjbsll bostsnlos . ^ wsjolits -

LSAckunZso bsroitwilUggt , Weins ssllLAklukrgtzN.
WorLserrs A Arrcibiksick , VsrlLA ,

ist fortwährend frisch zu haben bei

Uarl Arauß
Metzgermeister

Stranbenberg.

Kilrmk»
LraiiW
Fcheii
Iktitln

empfiehlt

Telefon 45 .

(Mliscii)
iki>

Milbt«
üonoiä ,

Kgl. Hoflieferant .
König Karlstr .

Gehöröl
heilt schnell u . gründl . Ohrenkatarrh,
temp . Taubheit . Ohrenstechen , Schwer¬
hörigkeit, Ohrensausen , OhrenDß-
sowie alle Ohrenkrankheiten. M .
2 .50 . Versand nur durch :
Hirsch-Apoth-k-, Ttraßbnrg

431 Elf.
1j Aelteste Apotbeke Deutschlands -

Junger Mann kann sich zum

»»«bilden. Beruf gleich . Eintritt sofort
oder spLter .

^ li1oui«kl' Itirm8 Otter
Olleodm'S i . Lacken .
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